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Me llnlkmdmg zMe « Valdwi«
««- Wulms.

Paris , 19. Sept . Wie Havas berichtet , hat heute vormittag
keine Zusammenkunft zwischen Stanley Baldwin und Poincare
stattgefunden . Um 1 Uhr frühstückten die beiden Ministerpräsi¬
denten in der englischen Botschaft . Nach dem Frühstück haben sie
die aktuellen politischen Fragen durchgesprochen.

Die Unterredung zwischen PoincarS und Baldwin in der
englischen Botschaft ist um vier Uhr zu Ende gegangen . Poin-
carü ist sofort nach dem Quai d 'Orsay zurückgekehrt , während
Baldwin im Automobil in Begleitung des englischen Botschaf¬
ters nach Rambouillet gefahren ist, wo er um fünf Uhr von Mil-
lcrand empfangen wurde . Der englische Premierminister reist
voraussichtlich erst morgen nach London weiter.

Die englische Botschaft veröffentlicht folgendes CommuniquS
über die heute nachmittag stattgehabte Unterredung zwischen dem
englischen Premierminister Stanley Baldwin und dem franzö¬
sischen Ministerpräsidenten PoincarS:

Heute mittag hat eine Begegnung der Premierminister
Frankreichs und Großbritanniens stattgefunden , die sie dazu
benutzt haben , um in «inen Meinungsaustausch über di« all¬
gemein « Lage einzutreten . Man kann nicht erwarten , daß im
Laufe einer einzigen Unterredung zwischen Poincarö und Bald¬
win endgültige Lösungen ' festgehalten werden konnten . Aber
die beiden Staatsmänner find glücklich gewesen , ihre gemein¬
same Auffassung darzulegen und festzustellen , dah in keiner
einzigen Frage eine verschiedene Auffassung über di« Ziele
noch eine grundsätzliche Differenz besteht , die die Zusammen¬
arbeit der beiden Länder , von der in so weitem Matze die
Stabilisierung und der Friede der Welt abhängt , gefährden
kann.

Die Ruhr - und ReparaLiorrsfrage.
Gemeinsames „Borgehen¬

der englischen und belgischen Negiernng.
Berlin , 19. Sept . Die Abendblätter hören von zuverlässiger

Seite , daß die englische und die belgische Regierung in Paris
eine gemeinsame Demarche unternommen hätten . In der ver¬
gangenen Woche seien beim französischen Ministerpräsidenten so¬
wohl der englische als auch der belgische Botschafter erschienen
und hätten im Auftrag ihrer Regierungen Vorstellungen erhoben
in Bezug auf die Haltung Frankreichs gegenüber der neuen
Reichsregierung , vornehmlich in der Ruhrfrage . Es sei Poin-
carä vorgehalten worden , daß die deutsche Regierung mit dem
Reichstag und ferner mit der öffentlichen Meinung in Deutsch¬
land rechnen müsse und datz man hinsichtlich des Ruhrkampfes
an die deutsche Regierung keine Forderung stellen dürfe , die sie
selbst beim besten Willen nicht erfüllen könne , ohne mit der
öffentlichen Meinung und dem Reichstag in Konflikt zu geraten.
Der französische Ministerpräsident sei gebeten worden , dem Ka¬
binett Stresemann gegenüber eine versöhnlichere und entgegen¬
kommendere Haltung einzunehmen , um die Beendigung des
Ruhrkonfliktes in für Deutschland tragbaren Formen zu er¬
möglichen.

„Brüsseler Spitzen - .
Paris , 19. Sept . Der Brüsseler Berichterstatter des „Echo de

Paris " glaubt auf Grund von Unterredungen mit mehreren sehr
gut unterrichteten Politikern die leitenden Gedanken der Brüs¬
seler Negierung in der Ruhr - und Reparationsfrage wie folgt
formulieren zu können:

1. Die Neparationsfrage mutzte von ihrer wirtschaftlichen
Seite angefatzt werden , ohne datz der politischen übertriebene
Bedeutung beigemessen werde . Die Lösung , der man zuneige,
setze voraus , datz Deutschland sich bereit finden werde , für Rech¬
nung seiner Gläubiger zu arbeiten . Für diesen Zweck erweise sich
die Gewalt als unzulänglich . Die Gewalt sei dem Ziel « nicht
angemessen , wenn dieses Ziel Arbeit von seiten des Schuldners
verlangt . Der gemeinsame Sieg sei noch nicht vollständig in dem
Augenblick , wo man den Besiegten in der Hand habe.

Die Stunde des entscheidenden Sieges werde erst schlagen,
wenn es den Besetzungsmächten gelungen sei, bei den Deutschen
een Wunsch zu erwecken, freiwillig di « Verpflichtungen zu er¬
füllen . Diesen Wunsch zu bekunden , sei Sache Stresemanns bei
den Verhandlungen , die er seit einiger Zeit anzuknüpfen be¬
reit sei.

3. Wann würden diese Verhandlungen beginnen ? Nicht Le-
ror der passive Widerstand in Deutschland ein Ende genommen
Labe, und in dieser Hinsicht seien keine Ausflüchte möglich.
Deutschland müsse den Anfang damit machen , datz es die der

Organisation des passiven Widerstands zugrunde liegenden Ver¬
ordnungen zurückzieht , sowie den Widerstand , der die eigentliche
Verkennung jenes oben gekennzeichneten Ersüllungswillens
darstelle.

3. Nach Durchschreitung dieser Etappe , die den Sieg bringen
werde ( !) , handele es sich darum , einen regelrechten Friedens¬
vertrag zu diktieren . Die belgische Regierung habe das Gefühl,
daß ihre technischen Studien nicht würden vernachlässigt werden,
wenn es sich darum handele , die Grundlage für die Schlutzrege-
lung zu bestimmen . Das bedeute , datz sie ein System in Vor¬
schlag bringen werden , bei dem die Zahlungsfähigkeit Deutsch¬
lands dahin festgesetzt werde , datz sie die Verzinsung eines Ka¬
pitals im Gegenwert von 59 Milliarden Goldmark ermöglicht,
und bei dem die verschiedenen Jahreszahlungen der Schuld durch
den Ertrag gewisser Monopole garantiert seien . Man brauche
nicht mehr zu betonen , datz die belgische Regierung überzeugt
sei, die Verhandlungen über den Friedensvertrag in voller Jdeen-
gemeinschaft mit Frankreich , England und Italien einzuleiten.
Keiner der Alliierten dürfe autzerhalb der Verhandlungen mit
Deutschland bleiben.

1. Man müsse sich darauf gefaßt machen , datz Deutschland die
Sicherheitsfrage mit der Reparationsstage werde zu vermengen
suchen. Es habe bereits einen auf Gegenseitigkeit hinauslaufen¬
den Schutzpakt in Vorschlag gebracht , in dem cs neben den Sie¬
gern , den Vereinigten Staaten , und neben der Schweiz und Hol¬
land einen Platz finde . Die belgische Regierung heilte es nicht
für Wveckmätzig, diesen Weg zu beschreiten . Sie sei der Ansicht,
dah Belgien seine Sicherheit mit seinen eigenen Mitteln und in
den Verträgen suchen müsse, die es mit feinen Alliierten abge¬
schlossen habe.

Eine IMschrisl des ÄlmmNMe«
KeimkdMtsMnderm de« Wderdiind.

Forderung der Regelung der Reparationssrage.
Genf , 18. Sept . Aus der Denkschrift , die der Internationale

kewerkschastsbund (Amsterdam ) an die Völkerbundsversamm-
lung richtete , sind folgende bemerkenswerte Stellen heroorzu-
heben . Ein Wiederausbauprogramm , das allein zum Erfolg
führen kann , mutz auf der dreifachen Grundlage , bestehend aus
der Wahrung der Rechte der Gläubigerstaaten ( !), Aufrecht¬
erhaltung der Kollektivinteressen der Welt und Feststellung der
Zahlungsfähigkeit der Schuldner , aufgebaut sein . Heute ist es
allgemein anerkannt , daß die Beträge des Londoner Zahlungs¬
plans von Deutschland nicht geleistet werden können . Dieser
Zahlungsplan setzt die deutsche Schuld auf 132 Milliarden Eold-
mark fest und zwar in drei Tranchen . Die Bonds -v und 8 sind
heute 5V Milliarden wert . Die Bonds O, die auf dem Papier
89 Milliarden wert sind, repräsentieren gegenwärtig nur 50
Milliarden . Frankreich verlangt aber 26 Milliarden , Belgien
5, die anderen Alliierten 5 und England 21,2 Milliarden . Die
Gesamtsumme dieser Forderungen entspricht dem Werte der
Bonds und 8 . Wenn auch die Zahlungsfähigkeit Deutsch¬
lands nur mit großen Vorbehalten beurteilt werden kann , so ist
in dieser ersten Feststellung doch schon ein wichtiges Ergebnis zu
erblicken . Hierbei ist aber nicht zu vergessen , daß für die Her¬
absetzung ihrer Forderungen die Alliierten die Streichung der
interalliierten Schulden , vor allem bei Amerika , zur Voraus¬
setzung gemacht haben , sodas; die Regelung der Reparationsfrage
endgültig erst nach der Regelung der interalliierten Schulden er¬
folgen kann . Bis auf eine Entscheidung Amerikas über diese
Frage kann aber bei der verhängnisvollen Zuspitzung der Lage
in Europa nicht gewartet werden . Drei wichtige Fragen sind
jetzt vor allem zu lösen : 1. die Frage der deutschen Zahlungs¬
fähigkeit , die eine Vorbedingung für eine internationale An¬
leihe darstellt . Eine Mobilisierung der deutschen Schuld durch
eine internationale Anleihe findet heute allgemein Anerken¬
nung . Nur durch eine solche Anleihe kann Deutschland seine
Finanzen wieder in geordneten Zustand versetzen . Als dritte
Frage , deren Lösung nicht mehr hinausgeschoben werden kann,
soll nicht Europa zum Schauplatz schlimmster Ereignisse werden,
gilt die Frage der Ruhrbesetzung , über die sich der Internatio¬
nal « Gewerkschaftsbund schon früher geäußert hat , und zwar in
dem Sinne , datz di« Vesetzungspolitik unbedingt zu verwerfen
ist, welche ohne Nutzen für seine Gläubiger zerstörend wirkt , die
Unruhen in Europa verschärft , die Weltwirtschaft desorgani¬
siert und mit einer positiven Lösung der Reparationsfrage nicht
vereinbart werden kann . Diese Besetzung mutz jetzt ein Ende
nehmen . Ein Weg der Verständigung ist möglich , da Deutschland
die Rechtmätzigkeit der Reparationen anerkennt ( ? ) und Pfän¬
der vorschlägt . Es zeigt sich also , datz — mag es fiL handeln

um die Schätzung der Zahlungsfähigkeit Deutschlands oder um
die Organisierung der internationalen Anleihen oder um die
Pfänderfragen —. eine Regelung der Reparationssraze nur eine
internationale sein kann . Nur ein internationaler Organismus
kann die Festsetzung der deutschen Lasten vornehmen , die legi¬
timen Forderungen der interessierten Staaten bemessen und
eine Lösung finden , die dem Allgemeininteresse entspricht . —
Am Schlüsse seiner Denkschrift erneuert der Internationale Ge¬
werkschaftsbund seinen schon früher gemachten Vorschlag , und
zwar im Namen von 29 Millionen Arbeitern , datz der zur Er¬
haltung des Friedens geschaffene Völkerbund die Initiative zu
einer Lösung der die gegenwärtige Politik beherrschenden Re¬
parationsfragen zu ergreifen berufen ist. Der Internationale
Eewerkschaftsbund hat an den Völkerbund appelliert in der
Gewißheit , damit den Interessen der arbeitenden Welt und dem
Weltfrieden zu dienen.

Der iriechisch-ila>ie«W Konflikt.
Statten empfängt „kriegerische - Lorbeeren.
Pari », 19. Sept. Wie Havas aus Athen meldet, hat

der griechische Kriegsminister in Ausführung der Bestim¬
mungen der von der Botschafterkonferenz Griechenland zu¬
gesandten Note gestern bei der italienischen , der englischen
u . der französischen Botschaft die Entschuldigungen der grie¬
chischen Regierung wegen der Ermordung der italienischen
Mitglieder der Erenzfestsetzungskommission ausgesprochm.
Die Leichen der Opfer sind gestern vormittag -in Prevesa
an Bord gebracht worden . Zwei griechische Infanterie-
kompagnien und ein griechisches Torpedoboot e , Ziesen die
militärischen Ehren . -

Der internationale Untersuchungsausschuß
in Sanina angekommen.

Paris , 19. Sept . Einer Meldung der Agence Havas ans
Athen zufolge ist der interalliietre Untersuchungsausschuß unter
Vorsitz des japanischen Obersten Skhibuja am 10. September in
Janina angekommen und hat sofort seine Tätigkeit ausge¬
nommen.

Unstimmigkeiten im Völkerbund.
Paris , 19. Sept . Havas berichtet aus Genf , es bestätige sich,

daß Lord Robert Cecil morgen Donnerstag in der öffentlichen
Sitzung des Völkerbundsrates die gestrigen Ausführungen Sa-
landras beantworten werde . Eecil werde keinerlei Hehl daraus
machen , datz gewiss« Stellen , namentlich diejenigen , wo der Ver¬
treter der italienischen Regierung sich bemüht habe , unter Be¬
rufung auf die Völkerbundssatzung und durch einen Vergleich
zwischen der italienischen Initiative und den Maßnahmen ge¬
wisser anderer Regierungen die Besetzung von Korfu zu legali¬
sieren , auf ihn einen schmerzlichen Eindruck gemacht hätten . Er
stelle fest, datz die Ausführungen Salandras , weit entfernt , hie
endgültige Beruhigung der Gemüter in Genf herbeizufllhren , auf
die man rechnete , anscheinend zur Folge hätten , datz diejenigen,
die zu Beginn des italienisch -griechischen Streites ihre Unzu¬
friedenheit bekundet hätten , sich von neuem zusammenschlietzen
würden.

Zur auswärtigen Lage.
Polnisch -östreichische Aussprache.

Warschau , 18. Sept . (Poln . Telegr .-Ag .) Der Präsident des
Ministerrats empfing heute den österreichischen Bundeskanzler,
Dr . Seipel , sowie den Außenminister , Dr . Erünberger . In
längerer Unterredung berührte der Kanzler verschiedene Fragen
der österreichischen Innenpolitik . Alsdann erfolgte ein Mei¬
nungsaustausch über die künftigen polnisch -österreichischen Han¬
delsbeziehungen.

Der spanische König „überrascht - .
Genf , 19. Sept . Der spanische Vertreter in Bern tritt in

einem Schreiben an das „Journal de Eeneve " dem Gerücht ent¬
gegen , wonach der König von Spanien über die letzten Ereig¬
nisse vorher nach Mitteilungen aus authentischer Quelle orien¬
tiert gewesen sei. Der Gesandte erklärt , datz der König durch die
Vorkommnisse überrascht worden sei und ihnen völlig fern ge¬
standen habe.

Ausstand in Palästina.
London , 18. Sept . Reuter meldet aus Jerusalem , datz die

Aufständischen , die Amman am Sonntag umzingelt hatten , nach
einem scharfen Kampf zurückgeschlagen und unter Zurücklassung
von 82 Toten nach dem Süden geflohen sind. Der Aufstand in
Transjordanien ist durch die Truppen Abdullas unterdrückt
worden.



' ^ Der Völkerbund
und die »geistige Zusammenarbeit - .

Se »l , 18. Sept . Der fünft « Aus schuh (soziale Fragen ) Geriet
über die Anträge der chinesischen, rumänischen , französischen und
venezuelanischen Delegierten , die die Aufnahme von Vertretern
der rumänischen , serbischen , tschechoslowakischen und lateinisch-
rmerikanischen Kultur in die Völkerbundskommission für die
geistige Zusammenarbeit befürworten . Mussay (Südafrika ) ,
unterstützt von Fräulein Bonnevin (Norwegen ) machte darauf
aufmerksam , daß diese Frage nicht entschieden werden könne , so¬
lange nicht auch die deutsche Kultur vertreten sei. Fräulein
Vacarescu (Rumänien ) erklärte , dah Deutschland seinerzeit in
der Kommission vertreten wurde , dah aber Einstein sie in un¬
freundlicher Weise verlassen habe . Reynold (Schweiz ) führte
aus , dah er sich um die Fühlungnahme mit den geistigen Orga¬
nisationen in Deutschland bemüht habe , aber auf wenig Ent¬
gegenkommen gestohen sei. Er betonte ferner , dah die Kommis¬
sion für geistige Zusammenarbeit sich nicht auf die Nationali¬
täten , sondern auf die verschiedenen Gebiete der geistigen Tätig¬
keit aufbauen müsse. Bardoux (Frankreich ) schlug vor , als Ver¬
treter der deutschen Kultur ein österreichisches Mitglied zuzu¬
lassen . — Verschiedene Anträge gingen dem Unterausschuß zu.

DölkerpsychologLsches.
Von Dr . R . K r a u h - Stuttgart.

Ueber nichts kommen wir Deutsche so schwer hinweg wie
.über das peinigende Gefühl , dah wir und unse -' wahres Wesen
im Ausland so wenig gekannt und nach Billigkeit eingeschätzt

'find Aber unser schmerzliches Erstaunen darüber wäre weniger
groß , wenn wir uns immer bewußt blieben , wie schlecht wir
unsererseits in den Seelen fremden Volkstums zu lesen ver¬
stehen . Mit wachsender Verbitterung empfinden wir das schwere
Unrecht , das uns seit Jahren in der Welt widerfährt , und ver¬
gessen darob , in die Gedankenkreise derer einzudringen , die uns
dieses Unrecht zufügen , Diele von uns verargen es denen unse¬
rer Feinde , die nicht wie Franzosen und Belgier durch einen
ans Hatz und Angst gemischten Fanatismus völlig verblendet
sind , also namentlich Engländern , Amerikanern , Italienern,
dah sie noch nicht eine gründliche Wandlung in ihrer Gesinnung
eintreten liehen . Wir bedenken nicht , dah auch nur der Schein

seiner Parteinahme zu unfern Gunsten das Bekenntnis eines
sungeheuern Irrtums ln der Stellungnahme zum Weltkrieg in
!sich schlösse. Welches Volk straft sich aber so geschwind selbst
Lügen , schlägt sich selbst auf den Mund ? Schon fünf Jahr»
«nach einem vierjährigen Kriege von so unerhörter Furchtbar.
>keitl Blut , gemeinsam vergossenes , ist ein nicht leicht zu lösen-
der Kitt von fast magischer Wirkung , und die Kriegsteilnehmer,
!die Kriegsinvaliden werden , so lange sie leben , wenigstens bis
jzu einem gewissen Grad der Freundschaft mit den ehemaligen
Bundesgenossen und der Feindschaft mit den ehemaligen Kriegs¬
gegnern treubleiben . Die Romantik des Kampfes hält , am stärk¬
sten wohl , in Amerika , Erinnerungen wach , die lange nicht er¬
löschen werden ."- Kurz , es gibt eine Nachkriegspfychose so gut
wie eine Kriegspsychose, - das müssen wir erkennen , wenn wir

«nicht wieder einmal verhängnisvollen Illusionen anheimfallen
^wollen . Und an solchen Stimmungen der Völker dürfen auch
jihc« Führer , wie sehr die Politik von Verstandes - und Zweck-
lmähigkeitserwägungen bestimmt sein mag , nicht ganz vorüber-
igehen . Hier liegen gewaltige seelische Hemmungen vor , die sich
nicht im Laufe weniger Jahre beseitigen lassen ; es bedarf viel¬
mehr eines beträchtlichen Zeitraums , bis sich die harten Ur¬
teile , die in der Welt über uns gefällt werden , mögen sie noch so
sehr ungerechte Vorurteile sein , in ihr Gegenteil verkehren.
Unendlich viel Geduld und Langmut ist von unserer Seite von-
,nöten . Wenn wir sie aufbringen , dürfen wir hoffen , dah die
!Zeit für uns arbeitet — aber nur dann , wenn wir der Zeit in
chie Hand zu arbeiten verstehen . Mit passiven Eigenschaften ist
es nicht getan : es bedarf der lebhaftesten Aktivität , um den
verlorenen moralischen Boden wiederzugewinnen : der sich nicht
bloß die größte Ausdauer und Zähigkeit beigesellen müssen , son-
dern auch unendlich viel Geschicklichkeit und Takt und insbeson¬

dere das Einfühlungsvermögen in die Geistesverfassung von
sFremdvölkern . Wir dürfen uns nicht verhehlen , dah unser»
Bemühungen in dieser Beziehung noch keine glänzenden Er¬
folge zeitigten , und wenn dennoch in manchen Kreisen die Spu¬
ren eines allmählichen Umschwungs nicht zu verkennen sind , so
danken wir es hauptsächlich dem Siegesübermut der Franzosen,
deren Rechtsverletzungen , Gewalttätigkeiten und Grausamkeiten
selbst denen zu denken geben , die noch immer an die Mär deut¬
scher Barbarei glauben können . Das ist jedoch ein Kapital,
von dem wir auf die Dauer nicht zehren können . Wir müssen
uns darüber klar sein , dah uns keine fremden Sympathien,
auf welchem Wege wir sie immer gewinnen , aus unserem Elend
befreien können : die Entwicklung kann nur die umgekehrte
sein , dah wir in dem Maß , in dem mir uns aus eigener Kraft
zu helfen wissen , die Sympathien der Welt erzwingen . Sym.
pathien , die man sich nicht tätig verdient , laufen ja doch immer
nur auf Mitleid hinaus , und ein Volk , das noch irgendwie
etwas auf sich hält , will kein Mitleid , sondern Achtung.

Deutschland.
Die wertbeständige Anleihe.

Berlin , 19 . Sept . Das Projekt zur Schaffung eines
wertbeständigen Geldes wurde mit Vertretern der Wirt-
schaft im Reichsfinanzministerium erörtert . Das Projekt
hat in den Grundzügen allgemeine Zustimmung gefunden.
Ueber verschiedene Einzelheiten schweben noch Verhand¬
lungen.

Die „Börse ".
Berlin , 19. Sept . Nach einer Meldung der „B . Z ." ist das

finanzielle Ergebnis der gestrigen Devisenrazzia in einer Reihe
von Berliner Kaffeehäusern sehr groß . In einem einzigen Lokal
EtdLL allein Lötist Dollar bescklaanabmt.

Amtliche Bekanntmachungen.
Landwirtschaftliche Winterschule in LÄw.

Die Landwirtschaftliche Winterschule in Calw wird
am 8. November 1923

eröffnet werden.
Anmeldungen zum Eintritt junger Leute wollen bis späte¬

stens 25. September 1923 an den Schulvorstand , Herrn Oeko-
nomierat Böhler in Ealw , gerichtet werden.

Die Herren Ortsoorsteher der ländlichen Gemeinden wollen
Vorstehendes durch Ausschellen in den Gemeinden öffentlich be¬
kannt machen , auch werden sie ersucht , in geeigneten Fällen mit
den Eltern hierüber zu sprechen und zum Eintritt in die land-
wirtschaftl . Winterschule aufzumuntern.

Calw , den 15. September 1923.
OLeramt : Vögel,  Amtmann A.V.

Bekanntmachung betr . Feldbereinigung in Holzbronn.
Nachdem die Matze und Werte der zu bereinigenden Fläche

festgestellt sind, werden den Grundeigentümern die Besitzstands¬
auszüge zugestellt werden.

Die Besitzstands - und Einschätzungstagfahrt findet am
Mittwoch , den 17. Oktober 1923, vormittags 9 Uhr,

auf dem Rathaus in Holzbronn statt . In derselben können alle
Interessenten ihre Einwendungen gegen die Befitzstandsaufnahme
und gegen die Schätzung Vorbringen.

Dies wird mit dem Anfügen bekannt gemacht , dah beim
Oberamt oder bei der Vollzugskommission etwaige Einwendun¬
gen bei Ausschluhvermeidung bis zur Tagfahrt oder in letzterer
selbst vorzubringen sind und dah gegen die Versäumnis recht¬
zeitigen Vorbringens solcher Einwendungen eine Wiederein¬
setzung in den vorigen Stand nicht stattsindet.

In der Zwischenzeit sind 2 Wochen lang vor dem anberaumten
Termin die Akten (Situationsplan , Vonitierungsverzeichnis,
Protokolle , Besitzstandsregister ufw .) auf dem Rathaus in Holz¬
bronn zur allgemeinen Einsichtnahme aufgelegt.

Die Vollzugskommission ist auf Verlangen bereit , an der Tag¬
fahrt das von ihr eingehaltene Verfahren zu erläutern.

, Calw , den 17. September 1923.
Oberamt : Vögel,  Amtmann A .V.

Einweihung des Kölner Stadion.
Köln » 19. Sept . Der Reichsminister des Innern , Sollmann,

nahm am Sonntag an der Einweihung des Kölner Stadions
teil , der größten Sportanlage Europas . Ueber 100 900 Men¬
schen waren versammelt , die nach einer Rede des Kölner Ober¬
bürgermeisters ein begeistertes Bekenntnis für Deutschland ab¬
legten . Am Montag hatte der Reichsminister eingehende Be¬
sprechungen mit führenden Persönlichkeiten der besetzten Ge¬
biet «. Der große Ernst der Lage wurde von niemand verkannt.
Es kam allseitig der Wille zum Ausdruck , die Reichsregierung
mit allen Kräften zu unterstützen.

I Anzeigea-SchliiffeWl irao«

Teuerungs -Unruhen.
Die Unruhen in Baden.

Lörrach , 19. Sept . Von zuständiger Seite wird uns mitge¬
teilt : Der heutige Tag ist bis gegen Abend ruhig verlaufen . Das
Strahenbild hat sich — abgesehen von einem stärkeren Arbeiter¬
verkehr in den Hauptstraßen — wenig verändert . Durch den
Streik in den lebenswichtigen Betrieben ist auch die Lebens¬
mittelversorgung der Stadt erheblich in Mitleidenschaft gezogen,
da z. B . den Bäckereien und Mühlen Wasser und elektrischer
Strom fehlt . In der Stadt sind Plakate angeschlagen , die von
den Betriebsräten unterzeichnet sind und in denen die Arbeiter
zur Ruhe ermahnt und ausgefordirt werden , die Straßen zu
räumen . Es wird ferner darin mitgeteilt , dah , wie bereits ge¬
meldet , Vereinbarungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitneh¬
mern zustande gekommen sind und die Auszahlung der Wirtschafts¬
beihilfe in den Fabriken bereits erfolgt sei. Gleichzeitig gibt
aber der Anschlag auch bekannt , dah der Streik weiter bestehe.
— In Schopfheim wird ebenfalls voll gestreikt , doch sind Stö¬
rungen nicht vorgekommen.

Freiburg , 19 . Sept . Die vom badischen Wiesental aus¬
gehende Bewegung hat nunmehr auch in Freiburg eine
Verschärfung der Lage herbeigeführt , da von heute ab hier
der Generalstreik in Kraft tritt . Die Zeitungen erscheinen
nicht . Die Frühzüge konnten nicht gefahren werden , weil
die Heizer und Lokomotivführer nicht zur Arbeit erschienen.
Bis jetzt haben sich nennenswerte Zwischenfälle nicht er¬
eignet.

Freiburg , 19 . Sept . Obwohl die gestern geführten Ver¬
handlungen mit den Arbeitgebern unter dem Vorsitz eines
Landeskommissars für die Arbeiterschaft zu einem befriedi¬
genden Ergebnis geführt hatten , beschloß eine gestern abend
im Gewerkschaftshaus abgehaltene Versammlung der Be¬
triebsräte und Kartelldelegierten die Ausrufung des Eene-
ralstreiks , da inzwischen als neue Forderung das Verlan¬
gen aufgestellt worden war , die Schutzpolizei aus Lörrach
abzuberufen . Der Generalstreik ist hier heute morgen in
Wirksamkeit getreten . Auch in anderen Orten des Bezirks
Freiburg ist es zur vollständigen Arbeitseinstellung ge¬
kommen . Der Eisenbahnverkehr ist nicht unterbrochen , er¬
leidet aber erhebliche Verzögerungen , da die Werkstätten¬
arbeiter sich dem Generalstreik angeschlossen haben . Von
den Zeitungen ist nur die sozialdemokratische „Volkswacht"
erschienen . Bei der Demonstration vor dem Rathaus wur¬
den gestern abend zwei Personen verletzt.

Freiburg , 19 . Sept . Nach der Verhängung des Aus-
nahmezustandes in den oberbadischen Amtsbezirken am
gestrigen Nachmittag ist wieder Ruhe eingetreten , doch ist
die Lage nach wie vor unsicher . Man hat den Eindruck,

daß sich die älteren ernsthaften Arbeiter mehr zurückhalten,
während junge unreife Burschen sich in herausforderndem
Benehmen gegenüber der Polizei hervorzutun suchen. Bei
Streifen in der Nacht in Lörrach und Umgebung gelang es
der Polizei , einige dieser Hauptschreier, die zum Teil auch
bewaffnet waren , zu verhaften . Die Schulen find geschlos¬
sen. Das Wasser-, Gas - und Elektrizitätswerk in Lörrach
arbeiten nicht. Die ganze Bewegung hat heute ausschließ¬
lich politischen Charakter , da die wirtschaftlichen Forde¬
rungen durch Vereinbarungen der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer bereits geregelt sind. '

Deutsche Musik in Zapan.
v . I . Vor der furchtbaren Katastrophe , die Japan betroffen

hat , gingen dem Deutschen Ausland -Institut aus Tokio  die
folgenden Ausführungen zu, die zeigen , welcher wachsenden Wert¬
schätzung sich deutsche Kunst und deutsche Musik bei den Japanern
erfreuen:

Wer über die Einführung und Entwicklung der deutschen
Tonkunst in Japan von Anbeginn berichten wollte , müht « nun
schon ein vierzigjähriger East dieses Landes sein . Vor ungefähr
40 Jahren gründete die Regierung die Kaiserliche Musik -Aka¬
demie im Ueno -Park . Seit 30 Jahren sind immer einige deutsche
Lehrer an der Akademie tätig , doch war der Entwicklungsgang
nur immer sehr mäßig und bescheiden . Wenig gelangte an die
große Oeffentlichkeit , und doch ist es diese nur , die einer stetigeren
und reiferen Entwicklung den Schwung verleihen kann . Das ja¬
panische Volk sah in dem Wenigen , doch gewiß Ehrlichen und
Guten , das ihm ein - oder zweimal im Jahre von der Akademie
öffentlich geboten wurde , nur e-was Fremdes , seiner Seele gänz¬
lich Unverständliches . Noch vor zehn Jahren konnte wohl nie¬
mand so recht daran glauben , dah unserer Tonkunst jemals eine
freudige Teilnahme und ein wirkliches Verständnis entgegen¬
gebracht würde . Dazu kam, dah , während die japanische Regie¬
rung ihre vier deutschen Lehrer an der Musik -Akademie nicht
entlieh , Engländer und Franzosen alle Hebel in Bewegung
setzten, die Lehrer und den ganzen deutschen Einfluß an der
Akademie zu beseitigen . Diese Wühlarbeit machte sich schon sehr
bemerkbar , indem die deutschen Künstler von öffentlichen Kon¬
zerten absehen muhten . Die Entwicklung schien also mehr rück¬
wärts als vorwärts gehen zu wollen . In der Arbeit an der
Musik -Akademie lieh sich jedoch die japanische Regierung nicht
beeinflussen . Nur von hier aus war also eine Entwicklung zu
erwarten . Dies erkannte der deutsche Lehrer , der jetzt die Lei¬
tung des Orchesters und Chores unter sich hat . Nachdem er sich
in unermüdlicher und stetiger Arbeit einen Orchesterkörper er¬
zogen hatte , mit dem symphonische Werke unserer Klassiker,
Haydn , Mozart , Beethoven usw ., vorzüglich zu Gehör kamen,
brachte er 1917 die „Walpurgisnacht " von Mendelssohn an die
Oeffentlichkeit . Man vergegenwärtige sich, dah es nicht nur galt,
einem Chor von 160 Schülern und Schülerinnen dieses Werk
musikalisch verständlich zu machen , sondern ihn auch den keines¬
wegs leichten Text zu lehren , und man wird die Schwierigkeiten
wohl verstehen können . Jedoch das Werk kam in jeder Hinsicht
vollendet zu Gehör . Der Eindruck bei den Japanern war ge¬
waltig.

Von diesem Tage an , also seit nunmehr fünf Jahren,
hat unsere Tonkunst hier eine Entwicklung erlebt , die nie¬
mand auch nur geahnt hat . Vor allen Dingen ist es das
junge und jugendliche Japan , das sich zu unserer Musik
mit großer Macht hingezogen fühlt . Die Konzerte in der
Musik -Akademie finden jetzt dreimal hintereinander statt
und werden von vielen Tausenden besucht . Eine tiefe und
edle Begeisterung hat das junge Volk für unsere Tonkunst
erfaßt . 1920 konnte Beethovens 150 . Geburtstag in meh¬
reren Konzerten unter großer Beteiligung des Volkes ge¬
feiert werden . Weiterhin läßt die Regierung seit vier Jah¬
ren die Akademie -Konzerte unter Leitung ihres deutschen
Dirigenten in allen größeren Städten des Landes , wie
Osaka , der alten , ehrwürdigen Kaiserstadt Kyoto , Nagoya,
Hamamazu , Yokohama , Sendai usw ., wiederholen , um auf
diese Weise die Verbreitung unserer Tonkunst zu fördern.
Man denke daran , daß in all diesen Städten noch nie ein
Chor und Orchester gehört morden ist, daß unsere Musik
hier auf gänzlich jungfräulichen Boden fällt , daß in Städ¬
ten wie Osaka und Kyoto , wo die Konzerte an einem Tage
zweimal stattfinden und jedesmal von drei - bis viertau¬
send Menschen besucht werden , der Eindruck , den zum Bei¬
spiel eine Mozart - oder Beethoven -Symphonie hinterläßt,
ganz gewaltig ist , und man bekommt leise eine Ahnung von
der Aufnahmefähigkeit dieses Volkes für unsere Tonkunst.
Die viele Jahrhunderte alte künstlerische Kultur dieses Vol¬
kes bedingt eben , daß auch alles wirklich Große und Schöne
einer ihm fremden Kultur einen tiefen Eindruck hinterläßt.
Auch die Mitglieder der kaiserlichen Familie zeigen ihre
Teilnahme an diesem Werdegange durch öfteren Besuch
der Konzerte . So mußte das letzte Akademie -Konzert am
20 . Juni vor der zukünftigen Kaiserin , Prinzen und Prin¬
zessinnen wiederholt werden . Ein großes Orchester - und
Chorkonzert der Musik -Akademie fand in dem Musiksaal
des Marquis Tokugawa statt , wo alle Prinzen und Prin¬
zessinnen gegenwärtig waren . Viele junge Musikstudie¬
rende , Männlein und Fräulein , gehen , wenn sie den drei-
bis vierjährigen Kursus an der Akademie beendigt haben,
zur weiteren Ausbildung nach Deutschland '. Zurückgekehrt,
suchen und finden sie ein geeignetes Tätigkeitsfeld an den
Schulen oder privat , denn Liebe und Verständnis für un¬
sere Musik wachsen stetig . Freuen wir uns daher ob der
deutschen Kulturarbeit , die hier so segensreich wirkt . Unser
Deutschland und seine einzig herrliche Musik können ja nicht
vergehen . Wie der Samen , den deutche Arbeit hier gesät,
aufgeht zu schönen Blüten und Früchten , so wird hier auch
ferner gepflegt und gehütet werden deutsche Kunst uniz
deutsche Musik.



Vermischtes.
Amerikanische Auswahl der Tüchtigsten.

Kurt Faber erzählt in Nr . 36 der „Gartenlaube " eine Anek¬
dote aus seinen amerikanischen Wanderjahren von einer Me¬
thode der Tüchtigen-Auslese in Amerika, die für das Land des
Fortschrittes bezeichnend ist: ,̂ va stand ich als armes , arbeits¬
loses Grünhorn mit vielen Hunderten von Leidensgefährten vor
den Toren einer Konservenfabrik und wartete auf Arbeit . —
Endlich erschien der Portier im Fenster des Keinen Hauses neben
dem Tore . Einen Augenblick trat Totenstille ein , nicht anders
wie in einem Raubtierkäfig . wo die wilden Tiere auf die Fütte¬
rung warten . — Nun warf der Mann im Fenster eine Handvoll
Blechmarken unter die Männer , worauf ein wilder Kampf aller
gegen alle um die ausgestreuten Schätze folgte. Es gab blutige
Köpfe und blaue Augen. Ich aber ging fort und schaute mich
nicht einmal um. Manches hatte ich schon erlebt in Amerika,
aber dieses war das combls ! Ein richtiger Yankeetrick! Zn der
Tat : Warum die Menschen erst umständlich untersuchen auf ihre
Tüchtigkeit, wo es doch so viel einfachere Mittel gibt zur Fest¬
stellung der — wie sagt doch Darwin ? — der Ueberlebung der
Tüchtigsten? Man wirft die Marken unter die Menge der Hun¬
gerleider dort unten , wo ein jeder des anderen Wolf ist. Die
„Tüchtigsten" werden sich schon damit auf dem Kontor ein¬
finden !"

Niesenbrand ln Kalifornien.
London, 18. Sept . Reuter meldet aus Berkeley (Kalifornien ) :

Durch den gemeldeten Brand sind im Ganzen 60Ü Häuser zer¬
stört worden. Der Schaden beläuft sich auf 10 Millionen Dollar.
2400 Menschen sind obdachlos.

Aus Stadl und Land.
Lalw , den 20. September 1923.

Unerschwingliche Preise sür Monatskarten.
Der Zentrumsabgeordnete Andre  hat an das Staatsmini¬

sterium folgende Kleine Anfrage gerichtet: Württemberg hat
einen besonders umfangreichen Arbeiter - und Angestrlltenver-
kehr. Vom 20. Sept . ab müssen die Arbeitnehmer auf den Reichs¬
bahnen für ihre Wochen- und Monatskarten Preise bezahlen,
chie vielfach unerschwinglich sind. Nach mir gewordenen Mittei¬
lungen betragen die Ausgaben für eine Wochenkarte bis zu 40
Millionen Mark , für eins Monatskarte bis zu 100 Millionen
Mark und darüber . Die Löhne und Gehälter haben sich diesen
enormen Ausgaben nicht angepatzt und werden sich, da nur ein
Teil der Arbeitnehmer auf den Eisenbahnverkehr angewiesen ist,
überhaupt nicht voll anpassen lasten. Besonders schlimm liegen
die Verhältnisse bei den Kurzarbeitern . Ist angesichts dieser
Verhältnisse das württ . Staatsministerium bereit , bei der Reichs-
Regierung unverzüglich und mit allem Nachdruck auf eine an¬
gemessene Verbilligung des Eisenbahnverkehrs für die Fahrten
vom Wohnort zur Arbeitsstelle und umgekehrt hinzuwirken? Ist
es weiterhin bereit , eine den neuen Verhältnissen entsprechend«
Erhöhung der Werbungskosten im Sinne des Lohneinkommen¬
steuergesetzeszu veranlassen?
Die Wuchergerichte u. die Landwirtschastskammer.
! (SCV .) Stuttgart , 19. Sept . In der bereits erwähn¬
ten Sitzung der Landwirtschaftskammer berichtete Hornung-
Gchaubeck noch in sehr anschaulicher Weise über das Vor¬
gehen der Wuchergerichte auf den landw . Märkten und
,geißelte mit scharfen Worten die Mißstände , die sich hier
herausbilden . Nachstehender Antrag des Vorstands wurde
einstimmig angenommen : „Die württ . Landwirtschaftskam-

mer ^verwahrt sich auf Grund der jüngsten Vorgänge auf
den Vieh -, Obst - und Eemüsemärkten gegen das Vorgehen
der fliegenden Wuchergerichte in Württemberg und fordert
von der Staatsregierung 1. daß mit dem heutigen Wirt¬
schaftsleben vertraute Beamte etwaige erhebliche Preis-
Überschreitungen prüfen , insbesondere auch daraufhin , ob
es sich im Verhältnis zu anderen Warenpreisen um eine
Preisüberschreitung handelt , 2. daß bei der Untersuchung
und Verhandlung Vertreter der Landwirtschaft zugezogen
werden , 3. daß Verhaftungen unterbleiben und daß Land¬
wirte nicht von ihrem Marktprodukte weggeschleppt wer¬
den . Wenn je Verfehlungen Vorkommen , muß dringend ver¬
langt werden , daß die Betreffenden wenigstens anständig
behandelt und nicht mit Gummiknütteln geschlagen und
wie Tiere auf Lastautos geworfen werden . Die Landwirt¬
schaftskammer will keineswegs für Wucherer sich einsetzen.
Sie ist aber der Ansicht, daß durch die fliegenden Wucher¬
gerichte sehr häufig Unschuldige gefaßt und aus Mangel an
Sachkenntnis verurteilt werden . Wenn von der Regierung
hier nicht Wandel geschaffen wird , muß die Landwirt¬
schastskammer in Verbindung mit den anderen landw . Or¬
ganisationen Vorkehrungen treffen , die eine ungerechte Be¬
strafung und eine rücksichtslose Behandlung ihrer Berufs¬
genossen ausschließt ." — Ueber den Verkehr mit Milch und
Milcherzeugnissen sowie über den derzeitigen Milchpreis er¬
stattete Oekonomierat Scherer einen eingehenden Bericht.
Er schilderte die Zustände , die sich im Oberland heraus¬
gebildet haben und die unhaltbar sind. Die Landwirt¬
schastskammer nimmt nachstehenden Antrag einstimmig an:
„Die 9. Hauptversammlung der Württ . Landwirtschafts¬
kammer hat mit Befremden davon Kenntnis genommen,
daß das württ . Ernährungsministerium dem Ersuchen der
württ . Landwirtschaftskammer um Aufhebung der Verord¬
nung über den Verkehr mit Milch und Milcherzeugnissen
vom 29. 11. und 29. 12. 1922 und der Verordnung über den
Absatz von Käse vom 9. 3. 23 nicht stattgegeben hat . Sie
vermißt in der Antwort des württ . Ernährungsministe¬
riums ein Eingehen auf die Begründung ihrer Anträge
und eine Begründung der Ablehnung ihres Antrags . Sie
stellt erneut den dringenden Antrag , die genannten Ver¬
ordnungen unverzüglich aufzuheben , da den Landwirten
des württ . Oberlandes nicht zugemutet werden kann , neben
den großen neuen Steuerlasten auch noch diese ungerechte
und unbegründete Sonderbesteuerung zu tragen . Ihre For¬
derung , eine Milchverbilligung für die minderbemittelte
Bevölkerung aus allgemeinen Mitteln durchzuführen , hält
sie nach wie vor aufrecht ." Außerdem fand noch folgender
Antrag des Präsidenten Adorno Annahme : „Die Land¬
wirtschaftskammer verwahrt sich gegen die in der letzten
Zeit beliebte Forderung der Vorausbezahlung bzw. Anrech¬
nung eines sog. Entwertungsfaktors bei Lieferung künst¬
licher Düngemittel . Sie ersucht die württ . Staatsregierung,
bei der Negierung des Reiches darauf hinzuwirken , daß die
Preise für Kunstdünger nicht ins Unermeßliche gesteigert
werden , um die Erhöhung der landw . Produkte nicht durch
die unerschwinglichen Kunstdüngerpreise künftig in Frage
zu stellen ."

Keine „brotlose- Kunst.
(SEB .) Stuttgart » 19. Sept . Kürzlich fiel ein junger Mann

in Frankfurt a . M . durch seine großen Einkäufe auf . Es erwies
sich, daß er die gekauften Waren mit gefälschtem Papiergeld be¬
zahlte . Im polizeilichen Verhör gestand er ein, einer der drei

is) Steffani Drehsa.
Roman von Alexandra  v . Bosse.

Es ging ein Heller Schein über Rüdigers ernstes Gesicht bei
(ihren Worten , und er legte beruhigend seine Hand auf ihre.

„Ich werde das niemals wünschen!" sagte er bestimmt.
. «l

- Nach Weihnachten zogen Drehsas in die Stadt , und Steffani
^übernahm es, Schwester Lotti in die Gesellschaft zu führen, wo-
iMit sie nicht nur ihren ballmüden Eltern , sondern auch Lotti
selbst einen großen Gefallen erwies . Lotti schwärmte für die
'ältere Schwester und war geschmeichelt, wenn man ihr sagte, daß
^fie ihr ähnlich sähe, wobei ihr glücklicherweise nicht Lewutzt wurde,
'daß sie sehr unbedeutend erschien neben der stolzen Schönheit
^Steffanis.

Unter allen Gesellschaften besuchte Steffani die Damentees
,am wenigsten gerne und entzog sich solchen Einladungen , wo sie
Mur immer konnte, weil die Klatschgespinste, die dabei unver¬
meidlich gesponnen wurden , ihr in der Seele zuwider waren.

Bei ihrer Tante , Frau Major Agathe v. Berning , Herrn
v. Wagnitz' einziger Schwester, wurden in jedem Winter drei
.solcher Tees gegeben; Steffani hatte die erste Einladung zu um¬
gehen gewußt, zur zweiten mußte sie erscheinen, wollte sie die
Tante , die sie sehr liebte , nicht kränken.

Bei Frau v. Bernings Tees fehlte niemals und so auch heute
nicht Exzellenz v. Wyborg , die als älteste Dame auf dem Ehren¬
platz, auf der rechten Sofaseite neben der Hausfrau saß. Heute
war ihre jüngste Tochter Hulda Frau v. Lemke, mit ihr gekom¬
men, die streng darauf sah, daß ihre Mutter weder im Reden
noch im Esten zuviel des Guten tat.

„Mama , iß nicht so viel !" sagte sie nun schon zum dritten
Male und richtete ihre braunen Puppenaugen mit strengem
Blick auf die Mutter , die erschrocken die Hand zurückzog, die sie
«Len nach dem Brötchenteller ausgestreckt hatte . Sie stockte auch
augenblicklich, schmerzhaft berührt , in dem angefangenen Satz,
^ann fuhr sie in ihrer breiten Redeweise fort : „Wovon sprach
ich doch? Ach ja ! Wie finden Sie das , liebe Frau v. Bering,
daß mein Sohn Herbert in der vorigen Woche ein Diner ge-

ohne mich dazu einzuladen ?"

Man sah ihr an , wie sehr die ihr so entgangenen Genüsse
noch nachträglich ihr Verlangen erweckten.

„Für Mama war eben kein Platz mehr an der Tafel !" fiel
Hulda ein, und ihre gezierte Redeweise wirkte komisch gegen die
breit sächselnde Art ihrer Mutter.

„Kein Platz für die alte Mutter an des Sohnes Tisch," klagte
Frau v. Wyborg . „Wie finden Sie das nur , liebe Frau v. Ber¬
ning ? Aber meine Schwiegertochter . . ."

Die Schwiegertochter war für Frau v. Wyborg ein uner¬
schöpflichesKlagethema , aber sie wurde darin durch Steffanis
Erscheinen unterbrochen, die ihr späteres Kommen damit ent¬
schuldigte, daß sie erst Lotti zu einem Mädchentee nach Strehlen
habe hinausfahren müssen.

„Und leider werde ich auch nicht lange bleiben können, liebe
Tante Eathel, " fügte sie hinzu, „denn Rüdiger holt mich bald
ab ; wir wollen ein Konzert besuchen."

Damit erklärte sie auch ihre elegante Kleidung , die Hulda
Lemke schon mit neidisch-kritischen Blicken gemustert.

Die meisten Damen hatten sich erhoben, Steffani zu begrüßen,
und Ilse v. Schöneberg, welche schon längere Zeit da war , ver¬
sucht« die Freundin in eine gemütliche Ecke zu den jüngeren
Frauen hinüberzuretten , doch Exzellenz v. Wyborg rief : „Ach,
liebste Steffani , komm doch, setze dich doch erst einmal ein wenig
her zu mir ; man sieht sich ja so wenig , da du auf den Bällen
immer so sehr in Anspruch genommen bist. Wie hat es dir denn
gestern auf dem Kammerball gefallen ?"

„Oh — sehr gut."
„Na — das kann ich mir denken, wo du so gefeiert wirst.

Weißte , Karl Drehsa, der Adjutant — na , du hast ja auch ziem¬
lich viel schon mit ihm getanzt — er hat gesagt: „Die Frau
meines " . . ."

„Die gefeiertste Frau sei ganz entschieden die Frau seines
Vetters Drehsa !" schnappte wie gewöhnlich Hulda der Mutter
das Wort weg.

„Merklich wahr !" bestätigte Frau v. Wyborg , nachdem sie
offenen Mundes gewartet , bis Hulda verstummte, dann griff sie
nach Steffanis Arm, drückte ihn zärtlich und meinte mit einem
Versuch schelmisch zu lächeln: „Na , nu sach emal , meine gute
Steffani , wird denn dein Mann gar nich eifersüchtig, wo sich so
viele Verehrer um dich scharen?"

Brüder Paul , Karl und Hugo Gramm von Votnang zu sein, von
denen zwei zusammen mit ihrem Vater Karl Gramm und ihrem
Stiefbruder dort ein kleines Haus bewohnen, während der dritte
Bruder in der Schulstraße 18 wohnt . Die Brüder hausten im
Erdgeschoß, während der Vater den ersten Stock und der Sticf ->
bruder die Mansarde innchatte . Einer der Brüder Gramm war
von Beruf Steindrucker und als solcher die Seele der Falschmün-
zergesellschaft. Der Polizei fiel, lt . „Schwäb. Tagwacht", bei der
Durchsuchung des Hauses Stuttgarterstraße eine Stcindruckpreste
und eine Menge falschen Papiergelds in die Hände. Allein für
16 Milliarden 20 Millionenscheine. Außerdem eine Anzahl klei¬
nerer , vorzugsweise 50 000 Mark -Scheine, die darauf schließen
lasten, daß die Brüder ihr sauberes Geschäft schon längere Zeit
betreiben . Eine große Menge eleganter Herrengardcrobe , An¬
züge, Raglans usw. bewiesen, daß die Herren aus ihrer Tätig¬
keit auch genußreichen Gewinn zu ziehen sich bemühten . Verhaf¬
tet und mitgenommen wurden als mutmaßliche Täter die drei
Brüder Gramm und der Vater . Die Mutter , ein lljähriger
Sohn und der Stiefbruder , die ihre Mitwisserschaft bestritten,
wurden auf freiem Fuß gelasten.

Weller sür Freitag und Samstag.
Von Süden her macht sich Hochdruck geltend . Die Störungen

lösen sich auf . Am Freitag und Samstag ist trockenes und mildes
Wetter zu erwarten.

*

(SEB .) Nottweil , 19. Sept . Auf dem letzten Markt wurden
durch die Landjägermannschaft zwei wilde Händler festgenom¬
men, die ohne Handelserlaubnis Vieh aufkauften . Ebenso ge¬
lang es, Messingdieben auf die Spur zu kommen, die große Men¬
gen dieses Metalls gestohlen hatten . Auch die Hehler wurden in
Untersuchungshaft genommen.

(SEB .) Balingen . 19. Sept . Wilhelm Wild . Feld¬
schütze a . D . und seine Ehefrau Anna , geb. Eisele feierte '
das seltene Fest der diamantenen Hochzeit.  Das
Jubelpaar wurde von Dekan Meißner und Stadtschult¬
heiß Rommel namens der kirchlichen und bürgerlichen Ge¬
meinde beglückwünscht und mit reichen Geschenken bedacht.
Auch vom Staatspräsidenten war ein Glückwunschschreiben
eingelaufen . Dem Jubelpaar wurde die Erinnerungspla¬
kette des Staatsministeriums verliehen.

(SEB .) Aus Baden , 19. Sept . In der Gemeinde Wol¬
terdingen , Amt Donaueschingen , ereignete sich gestern eine
Feuersbrunst , der 28 Wohnhäuser mit Oekonomiegebäuden,
Stallungen und Scheunen zum Opfer fielen . Vier Stück
Großvieh , zahlreiches Kleinvieh und viele landwirtschaft¬
liche Maschinen sind verbrannt . Der Sachschaden ist unge-
Heuer , die Brandursache noch nicht festgestellt . Etwa 100
Personen sind obdachlos.

(SEB .) Haisterkirch OA . Waldsee . 19. Sept . Gestern
nachmittag entstand in dem großen Wohn - und Oekonomie-
gebäude des Gutsbesitzers A . Schad Feuer , dem fast das
ganze Gebäude zum Opfer fiel . Sämtliches lebende und
ein großer Teil des toten Inventars konnte gerettet wer¬
den . Der Besitzer war mit seiner Frau in Waldsee . Die
Entstehungsursache ist unbekannt.

(SEB .) Waldsee , 19. Sept . In Sonnenberg wollte
der Gutsbesitzer Mönig einen hochbeladenen Oehmdwagen
von der Scheune ins Freie befördern , wobei ihm seine
74jährige Mutter Hilfe leistete . Durch einen unglücklichen
Zufall stürzte der Wagen um und begrub die Frau unter
sich. Trotz der sofortigen Hilfe fand sie den Tod durch Er¬
sticken.

„Viele Verehrer sind weniger gefährlich als ein einziger !"
warf Hulda schnippisch ein.

„Nu, es kann sich doch unter den vielen auch der eine einzige
befinden !" lachte Frau v. Wyborg.

„Rüdiger neigt glücklicherweise nicht zur Eifersucht," sagte
Steffani gleichgültig.

„Und hat auch gar keinen Grund dazu !" bemerkte nacAnück-
lich Frau v. Berning.

Nun kam noch ein später Gast : Fräulein Hermine v, Uertzen,
die ältere und einzige Schwester Frau v. Wagnitzens . Sie war
eist vor einer Woche aus Schlesien in Dresden «»gekommen und
hatte bis dahin ihrem jüngsten verwitweten Bruder den Haus¬
halt geführt . Man munkelt«, daß die Geschwister sich übevworfen
hätten , weil er auf Freiersfüßen ging.

Steffani wäre am liebsten aufgesprungen und gegangen, denn
es gab auf der ganzen Welt keinen Menschen, der ihr so verhaßt
war wie diese Tante , der sie viele bittere Stunden ihrer Kind¬
heit verdankte. Sie war eine große, hagere Erscheinung mit
dunkl n, stark ergrauten Haaren und engstehenden, stechenden
Augen, die von sehr breiten , schwarzen Brauen hoch überwölbt
wurden . Auch ihre Hautfarbe war dunkel, ihre Nase groß und
kräftig gebogen. Man sah ihr an , daß südliches Blut in ihren
Adern floß. Sie trat dünkelhaft und steif auf , ein verächtlicher
böser, verkniffener Zug lag beständig um ihre schmalen, kaum
sichtbaren Lippen . Seit ihrer Verheiratung bestand Steffani
Verkehr mit der Tante Hermine in einem Austausch kühler Hös
lichkeit von ihrer Seite gegen eine dünkelhafte Ablehnung dieser
Höflichkeit von seiten Tante Hermines.

„Glaubt — kann sich was einbilden — weil Gräfin ! Impo¬
niert mir nicht — gar nicht! Höfliche Ungezogenheit — weiter
nichts ; danke dafür !" war Fräulein v. Uertzens stehende Redens¬
art , sobald man ihre Nichte in ihrer Gegenwart erwähnte.

Auch heute war ihr Benehmen auffällig . Sie übersah Stef-
fckstis Anwesenheit zuerst vollkommen, und als diese auf sie zu¬
kam, ihr die Hand reichte und freundlich sagte: „Guten Tag,
Tante Hennin «," gab sie ihr einen kurzen Händedruck und sagte
unwirsch: „Was — du auch hier — wundert mich; hast wohl
keine angenehmere Verabredung gehabt — wie ?"

(Fortsetzung folgt .)



Geld-, Volks- und Landwirtschaft.
Der Kur« der Reichsmark.

Briefkurse.
1 Dollar in Berlin 182 455 OVO.-
1 Goldmark 43 4418««.-
1 Schweizer Franken 32 080 000.—
1 Holland. Gulden 71 779 OVO—

Der Berliner Mittelkurs.
Berlin . 19. Sept . Der für die Durchführung der Devi-

r-nverordnung maßgebende amtliche Mittelkurs des Dol-
: ist heute, am 19. September 1923, 182 OVO 000 Mark.

Bericht der Stuttgarter Börse.
(SCB . Stuttgart , 19. Sept . Bei einem Berliner Dollarkurs

von 181545 000 Mk , der aber rationiert und künstlich niedrig ge¬
halten ist, weil die Newyorker Parität auf 222 222 222 lautet,
war die Börse nach dem Einzug in ihr neues Heim des Handels¬
kammergebäudes nicht so überschwenglichfest gestimmt, wie wäh¬
rend der letzten Wochen. Zwar Lberwogen wieder weitaus die
Kurserhöhungen , aber man bemerkte doch eine gewisse Zurück¬
haltung , die offenbar mit der Möglichkeit einer jähen Unterbre¬
chung der Hauste und eines plötzlichen Rückschlags im Börsen¬
geschäft rechnet. Von Bankaktien find als höher zu nennen : No¬
tenbank 5V (200) und Vereinsbank 10 (90). Diese wie alle fol¬
genden Kursangaben bedeuten Millionen Prozent , gleich lOmal
soviel Millionen Mark . Von Brauereien waren höher Ehlingen
30 (150), Rottweil 10 (30), Wiirtt .-Hohenz. 80 (200) : niedriger
dagegen Mulle 4 (85) und Ravensburg 5 (70). Unter den Tex¬
tilwerten zogen an : Erlangen 70 (450), Unterhausen 300 (800),
Bietigheim 100 (800), Pfersee 100 (500), Kottern 200 (600) ,
Kuchen 100 (400), Fitz 100 (550), Ehlingen 10V (700) , Kattun
250 (700) und Blaubeuren 100 (800) . Bloh Kolb u. Schüle gin¬
gen um 10 auf 340 zurück. Unter den Metall - und Maschinen¬

aktien waren bevorzugt : Hansa 10 (120), Hohner 100 (800), Eh¬
lingen 10 (140), Geislinger Metall 100 (MO) : andererseits gaben
nach: Daimler 10 (75) , Junghans 40 (240), Magirus 25 (65) ,
Hester 15 (95) und Neckarsulm 20 (140). Von den sonstigen Pa¬
pieren wurden höher bewertet : Bremen -Befigheim 300 (700) ,
D. Verlag 30 (180), Knopf 30 (130), Knorr 15 (150), Leibbrand
30 (130), Alt -Württemberg 40 (240), Metall und Lack 35 (90),
Neckarwerke20 (80), Salz Heilbronn 4000 (6000), Wachenheim
40 (250), Schleppschiffahrt 10 (60), Straßenbahn 20 (60), Zucker
10 (250), Südd . Holz 200 (800), Union 80 (180), Verein . Oel 80
(300), Württ Elektr . 80 (200). Ziegel Ludwigsburg 20 (220) :
niedriger waren der Kommende Tag 13 (85), Bäckermühle 50
(250) und Vereinsbuchdruckerei 5 (70) . Auch der Freiverkehr
war nicht ganz einheitlich, doch vorwiegend fest.

Die Steigerung der Lebenshattungskosten.
(SCB .) Stuttgart . 19. Sept . Der Index am 17. September

war 12503 504. Nach den Berechnungen des Statistischen Amtes
der Stadt Stuttgart stellen sich die Lebenshaltungskosten einer
fiinflöpfigen Familie nach dem Stand vom 17. September auf
1438 903 000 Mk., während sich der Betrag die Woche vorher auf
448 Millionen bezifferte. Die Steigerung gegenüber der Vor¬
woche beträgt nicht weniger als 224,8 Proz . Im einzelnen be¬
tragen die Ausgaben für Ernährung 808 Millionen , für Beklei¬
dung 333 Millionen , für Wohnung usw. 292 Millionen . Die
Steigerung gegenüber dem vorhergehenden Stichtag macht dem¬
entsprechend bei den drei Gruppen 184, 254 und 359 Proz . Die
Ausgaben für Wohnung usw. find also in der Berichtswoche ge¬
nau doppelt so hoch gestiegen als die für Ernährung ! Seit
20. August, also im Lause eines Monats , find die Lebenshal¬
tungskosten in Stuttgart nun auf das 23fache gestiegen.

Märkte.
(STB .) Balingen , 19. Sept . Dem Schweinemarkt waren zu¬

geführt 287 Milchschweine. Der Preis für ein Milchschwein be¬

trug 57—115 Mill . Mark . Der Handel war flau : ein großer Teil
blieb unverkauft.

(SCB .) Crailsheim , 19. Sept . Die Zufuhr an Pferden
und Schafen blieb weit hinter den Erwartungen zurück,
desgleichen der Marktbesuch. Da die Beschaffung der nöti¬
gen Gelder heute auch dem Landwirt außerordentlich schwer
fällt , wird der Kauf von Pferden auf den dringendsten Be¬
darf beschränkt, zumal da in der Landwirtschaft die Haupt¬
arbeit für dieses Jahr geleistet ist. — Auf dem Pferde-
markt  waren 27 Pferde aufgetrieben . Anfänglich waren
nur 19 Stück aufgestellt, vorwiegend Arbeitspferde , auch
einige Zigeunerpferde . Kurz vor Marktschluß kam noch ein
weiterer Transport mit 8 Pferden . Im Einklang mit der
allgemeinen Teuerung wurden Preis « von unglaublicher
Höhe gefordert. Der Handel ging infolgedessen flau . Nur
wenige Kaufabschlüsse kamen zustande. — Der Schaf¬
markt  war mit 45 Vrackschafen und 24 Jährlingen be-
fahren . Auch hier war die Kauflust Lei den hohen Preisen
gering . Den Schafhaltern und Händlern war auch mehr
am Tausch als am Verkauf gelegen.

(STB .) Leutkirch, 19. Sept . Zugeführt wurden 680
Kilogramm Weizen, 325 Kg. Roggen, 446 Kg. Gerste, 2093
Kilogramm Haber und 1225 Kg. Dinkel. Verkauft wurde
alles . Erlös für Weizen 400—520 Mill ., Roggen 300 bis
440. Gerste, 300—380, Haber 200—300, Dinkel 200—340
Millionen je pro 100 Kg.

(SCB .) Waldseck, 19. Sept . Der Schranne waren zugs-
führt : 16 Ztr . altes Korn , 26 Ztr . Gerste, 5V Ztr . Haber.
Verkauft wurde alles . Es wurden folgende Durchschnitts¬
preise erzielt : für Korn 223, Gerste 195 und Haber 190 Mil¬
lionen Mark.

gir dl« SchNM-ltim« »«-ntworlllch! vtt » S «ltm » ,n.  LalwDruck« >» v »rl», d« >. O,Ischls,«r'sche» Buchkuck«»!. Tal« .

DieK««zleie»des Wüsche«Gar-,
Waffe» «id EledlriziiSiMerk,

desEi»woh»erme>deams«.d.Sleaerawi«
(Rathaus Zimmer l und 2) sind wegen Hauptreinigung
am kommenden

Freitag««» Simiig geschloffen.
Cal» , den 19. September 1923.

Attbrrrg.
Di« Gemeinde verkauft am Samstag , de« 22. Sept .,

nachmittag» 2 Uhr. aus dem Rathaus einen 17 Monate
alten

Zichtsme«
mit Garantie im öffentlichen Ausstreich.

Liebhaber sind eingeladen.
Semeinderat.

, an der Erhaltung eines
> bll«  von keiner Partei - oder
—, - Interessenten - Gruppe
beeinflußten Lokalblattes gelegen ist,
der unterstütze in seinem peile unser
vlatt . Unterstützen kann uns heute
jeder durch Wort und pal.

unser vlatt bereits liest,
ß der sorge dafür , daß sein

Nachbar es hält , wer
Kaufabschlüsse tätigt auf Grund von
Anzeigen, die in unserem Blatte
erschienen sind, der nehme Bezug
auf unser Blatt.

^ etwas zu verkaufen hat,
ß der schreibe es in unserem

Blatte aus , gerade die
kleine Anzeige macht sich bei einem
Kauf oder verkauf durch größeres
Nngebot oder größere Nachfrage
sicher bezahlt.

keine Anzeigen aufzuge-
H^ / ^ ^ ben hat , der kann uns

durch anderweitige Nuf-
träge unterstützen . Er kann seinen
Bedarf an vruckarbeiten , wie Brief¬
bogen, Mitteilungen , Rechnungen,
Postkarten , vriefhüllen bei uns
decken. Gerade die Notlage des
Seitungsgewerbes zwingt uns , in
unserer Rkzidenzdruckerei einen Nus-
gleich zu suchen. Bedenke jeder , daß
die Not der Leitung , deutsche Not ist.

Kleinhandelsduyd und Sewerbeoereiu Calw.
Am Freitag abend 8 Uhr findet im «Badischen Hof"

rin« Mitgliederversammlung statt. Tagesordnung: Gold-
markprrislisten, Schaufenster- Auszeichnungszwang, Preis¬
schilder. Steuerfragen und anderes. Wegen der auswärtigen
Mitglieder wird pünktlich begonnen werde». Die Vorstände.

Von äer Kei8e Zurück
DL KOIN

8perlalarrt
kür» als-, Rasen- und Okirenkrsnkbeltoa

pkorrkeim , gegenüber valwkok.

Vor längerer Zeit

gold.IlMllllhr
gefunden.

Ulrich Rathfelder,
Ottenbronn.

Anzug
für 14—15 jährigen Burschen
tauscht gegen Lebensmittel

Lederstratze 153.

Hirsau.

Tausche
ein komplettes, tannenes

Schlafzimmer
sowie Bettlade und Nacht¬
tisch. roh
gegen ein Rind oder

Frucht.
Gustav Andreata.

Gesucht
werden

mehrere erfahrene Dienst¬
mädchen,

4 jüngere Mädchen,
2 Laufmädchen,
1 Servirrmädchrn.

Näheres
Dezirksarbeitsamt.

Tausch.
6 Zentner gute, gelbe
Wwlerliarlosfel»

gegen einen prima , rein
wollenen

TlchlNMlel
dunkel, vertauscht
Lotte Meil , Pforzheim

Westliche 53.

Stammheim. .
Verkaufe im Auftrag noch

neuen schwarzen

und getragenen
WmleriideMer

mittlere Grübe.
Karl Beck.

ducken

^oniviul -anll

voenrvLpicnn
rinum .Lkrc

ü. lIelttlilM'ttlie vliMMerel
kernsprecd« y. ( üliü l^ üe» tr«5s« IN.

Kirchen-Konzert.
Am Samstag , 22. September, abends8 Uhr

wird das

Soloquattett^
in der Stadtkirche Calw -singen.

Der Eintrittspreis ist aus 300000 Mk . festgesetzt,
um auch weniger Bemittelten die Teilnahme zu er¬
möglichen. Wer es kann, wird gebeten 1000000
Mark zu geben, da die Reisekosten 250 Millionen
betragen. Vorverkauf  bet BuchhändlerHäuhler
u.Kirchherr. Programme sinda.d. Kirchtür zu haben.

Rötenbach.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am Samstag , de« 22. Sept.
1923 staltstndenden

in das Gasthaus zum «Hirsch" in Rütenbach
steundlichst rinzuladen.

Adam Hammann,
Sohn des Georg Hammann Landwirtu.Gemelnderat.

Christine Seeger,
Tochter des Andreas Seeger, Landwirt.

Kirchgang um 12 Uhr in Rötenbach.

Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am Samstag , den 22. Sept.
I92S stattfindenden

in das Gasthaus zum „Hlrsch" inOberreicheu-
dach  steundlichst etnzuladen.

Gustav Proß , Hirsau.
Christine Lutz, Siehdichftir.

Kirchgang 12 Uhr in Altburg.

Wir bitten, dies als persönliche Einladung
entgegenzunehme».

Verkaufe Samstag , den 22. September , nachmittag»
vcn 2 Uhr ab

2TW. KW«b«ffei, Kiicheillaften
r Beülade» mit Rost, r Rachitische,
1Kleiderständer,SiWc.Kiffeeseroi»,
Galerie« ««d ' , ist hiihaer
«idl HO», sowie allgemein.Hmrai.

Emil Bopp, Stammheim.
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